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Der Gesellschafter.
Dienstag den V . Juni L8LL.

WÄrttembergifche Chronik.
Nagold , den 5 . Juni . Vor 8 Tagen ging auf

der hiesigen Schranne der MiltelpreiS des Dinkels um
16 kr . in die Höbe , was wobl eine Folge des Hagel¬
schlags und tcr Beftirchtungen wegen des Lagerns per
Früchte war . Lehren Samstag erlltt derselbe abermals
einen Aufschlag von 1 fl. 39 kr ., welcher seinen Grund
in den geringen Vorräthen haben dürfte , die noch vor¬
handen sind . Wir sehen leider abermals einem Brod-
Aufschlag  entgegen und manche Familien befinden sich
bereits in der traurigen Lage , ihr tägliches Lrodbedürf-
niß nicht mehr erschwingen zu können , zumal da Sam¬
stag , Sonntag und heutigen Montag bei den Bäckern
kein Brod mehr zu haben war!

Der Mai hat der alten Bauernregeln küb ! und naß
alle Ebre gemacht und hoffentlich wird auch der zweüe
Theil füllt Scheuer und Faß in jeder Weise cmtreffen.
Die Weinhändlcr machen zwar bedenkliche Gesichter weil
neulich im April einige Neben erfroren find , doch hoffen
die Biertrinker , daß Gerste und Hopfen desto besser ge¬
raffen . — Die Hausfrauen wun rrn sich , daß die But¬
ter im Preise nicht sinken will , da seit vielen Jahren
Gras , Klee und andere Fuiterkräuier nicht so voll und
üppig standen , als jetzt . Am auffallendsten ist es der dem
Klee, der so dicht und kräftig steht , daß man seine Lust
daran hat.

Tübingen,  den 2 . Juni . Gestern Nacht gerie-
then einige Bräuknecht von hier mit solchen von Lustnau
in der Nähe des Guileuthauses in Händel , wobei nicht
blvs von den derben Fäusten , sondern auch von den Mes¬
sern Gebrauch gemacht wurde . Mehrere derselben sollen
gefährlich verwundet scyn ; ein diesiger , der einen Stich
in den Arm erhielt , befindet sich in Haft , ein anderer
wird bewacht , weil sei » Zustand eine Verbringung in ' s
Gefängniß nicht zuläßt . — Heute wollte em Polizeidle-
ner einen Bettler verhaften , allein derselbe wehne sich
aufs Hartnäckigste dagegen . Er machte einen Fluchtversuch
und als ihm dieser nicht gelang , legte er sin) auf den
Boden ; zuletzt sah er feinen andern Ausweg , als in
den nahe befindlichen Brunnenlrog zu springen , aus dem
er , tüchtig adgekühlt , herausgezogen und auf die Polizei
geführt wurde.

Im zweiten Vierteljahr kommen im Schwurgerichtvhof
zu Tübingen  folgende Änklagesachen zur Verhandlung:
Den ll . Jnnl gegen Zengmacher Soutter von Eningen

wegen Brandstiftung ; den 8 . Juni gegen Schuhmacher
Tafel und seine Tochter von Nagold wegen Blutschande;
den 9 . Juni gegen Stiftspfleger Ott von Kirchentellins¬
furt !) wegen Restsetzung ; den 10 . Juni gegen Klein von
Gültstein wegen Anzündung eines Waldes ; den 12 . und
13 . Juni gegen Justine Weinmaim und Hammerschmid
Schüler von Aich wegen Brandstiftung ; den 14 . Juni
gegen Kuppler von Oeschingen wegen Anzündung eines
Waldes ; den 16 . Juni gegen Umgeldkommiffär Fader
von Calw wegen Restsehung.

Die erbetene Schirtzmauer.
Im Anfang des Jahres 1814 standen Schweden,

Kosaken und die russisch -deutsche Legion nur eine Vier¬
telstunde von Schleswig entfernt . Jeden Tag kam vom
Lande her den Stadtbewohnern eine neue Schreckens¬
nachricht zu , denn wild und rauh war das Betragen
einiger von dieser feindlichen Schaar ; und was mußte
man erst erwarten , wenn die Zeit des Waffenstillstandes
abgelaufen war ! Angstvoll sähe man der Mitternachts-
stunde des fünften Januars entgegen , denn dann war die¬
ser Waffenstillstand zu Ende.

Da wohnie am Eingänge der Stadt nach der Seite
hin wo der Feind stand , eine alle fromme Frau , Groß,
mutier von einen , zwanzigjährigen Enkel , der nebst seiner
schon ziemlich bejahrten Mutter mit der alten Frau in
demselben Hause wobnre, ' Betete sie in guten Tagen , was
sollte sie nicht in bösen Tagen beten ? Ja , ja , die Zeit
der Noch ist just die Zeit , wo man nur gan ^ dreist zu
Gott kommen darf , wenn man auch sonst nicht zu ihm
gekommen ist ; denn die Noch ist sein gewöhnliches Ein¬
ladungsschreiben an Harle Herzen , daß sie weich werden
sollen und ihn suchen . Die gute fromme Frau betcre nun
in diesen Tagen ganz einfältig mit Inbrunst den Vers
eines allen Kirchenliedes:

Eine Mauer mu uns bau ' .
Daß dem Feinde davor grau ' I

Das Hörle der Enkel . Ei , Großmutter , sagte er,
wie mögt chr doch um so ein unmöglich Ding bitten , daß
der liebe Gott gerade um euer Haus eine Mauer bauen
soll , daß der Feind nicht dazu kommt ? — Das will ich
damit auch nicht gesagt haben , versczte sie , sondern ich
hab ' S anders gemeint , nähmlich der Herr wolle gnädiglich
unö und unsere Stadt vor dem Feinde beschützen und de.
wahren ; das habe ich mir dem Gebet sagen wollen . Aber
waS denkst du denn ? Wenn ' S nun Gott jnst auch gefiele,



so eine Mauer um uns her zu bauen , meinst du, daß er
das nicht könnte?

Nun kam denn jene gefürchtete Stunde . Die feind¬
lichen Vorposten rückien von allen Seiten in Schleswig
ein ! die dänischen Truppen halten sich schon Tags vor¬
her zurückgezogen , und immer mehr kleine Abtheilungen
kamen nach.

Das Haus der alten Frau lag , ziemlich hervorstechend
vor andern Häusern , an der Heerstraße ; desto eher und
desto häufiger hätte sie also von den Soldaten besucht wer¬
den sollen. Wohl sähe sie, daß sie zu de» Häusern ihrer
Nachbarn ritten und da allerlei verlangten , aber zu ihr
kam keiner , alles ritt vor ihr vorbei . Das ging nun so
zu : Bisher hatte eß fast gar nicht geschneit; erst am 5.
Januar war ein großes Schneegestöber und am Abend
dieses Tages kam Sturm dazu und das Gestöber wurde
so heftig , als man es selten sieht. Vier Pulk Kosaken
fanden den Weg um die Start , den sie ziehen sollrcn,
verschneit uno warfen sich nun in die Stadt hinein , blie¬
ben aber alle in dem Theil derselben , der ihnen am näch¬
sten war und der ziemlich weit von dem größer » Theile
entfernt liegt. Darum wurden dort die Häuser mit Sol¬
daten überladen , so daß wohl 60 bis 70 Mann sich in
manche Wohnungen einquartirten , die um das Haus der
alten Frau lagen . Schrecklich ging eS da zu, aber zu der
alten Frau wollte keiner der wilden Fremdlinge kommen;
nicht einmal an ihre Fenster klopfte einer . Des wun¬
derte sich denn Großmutter , Tochter und Enkel gar sehr.
Und wie war 's denn auch nur zugegangen ? Das fand
sich gleich am andern Morgen . Der Glaube hatte der guien
Frau geholfen . Wer glaub », dem hält der Herr oft ganz
wörtlich Wort , und das that er auch hier . Denn in der
Nacht hatte er wirklich eine Mauer um das Haus gebaut;
ein manshoher Schneeberg zog sich vor dem Hause her,
daß die Kosaken wohl hatten von ihm weg bleiben müs¬
sen. Siehst du nun , sagte d e Großmutier zum Enkel, daß
Gott auch eine Mauer um uns bauen kann ? Der Enkel
staunte den Schneeberg an und schämte sich seines Unglaubens.

Tages -Neuigkeiteu.
Der Tag von Bamberg , der Tag der deutschen

Mittelstaaten  ist aus . Man soll beschlossen haben,
dem östreichisch-preußischen Bündniß beizutreten unter der
Bedingung , daß sie, die Mittelstaatcn oder der Bundes¬
tag bei dem Friedensschlüsse im Orient auch eiwas mit»
zusprechen haben sollten . Die kleinen Königreiche Habens
eigentlich Preußen und Oestreich sehr übel genommen , daß
sie nur im Ganzen zum Beitritt eingeladen worden sind;
dennoch haben sie ihrerseits wieder die kleinern , die thü¬
ringischen Regierungen nicht nach Bamberg cingeladen.
Diese haben daher unter und für sich in Weimar bera
then. Beitreten werden sie aber alle.

Der Münchner Glaspalast  ist äußerlich sir und
fertig . Es werden jetzt die Fußböden gelegt und die
Treppen zu den Gallerten angelegt . Bis zum 15 . Juli
soll die Ausstellung jedenfalls eröffnet werden.

Zweibrücken,  24 . Mai . Hente wurde über eine
That abgeurtheilt , die wegen ihrer Rohheit und Grau¬

samkeit das sittliche Gefühl tief empören muß. Conrad
Hirsch, Taglöhner aus Sembach , stand wegen freiwilliger
Töbtung des Ljähngen unehelichen Knaben seiner Schwe¬
ster, welcher ihm zur Pflege anvertraut war , vor Gericht.
Der Angeklagte hat in den 14 Tagen , die das Kind in
seinem Hause , gegen ein von der Gemeinde bezahltes Pfleg¬
geld, zubrachte , wegen jedes geringfügigen Fehlers , den
es beging, unv auch oft ohne alle Ursache, eS in empörender
Weise geschlagen , getreten und gestoßen, und ibm dabei
fast alle Nahrung entzogen . In den letzten 4 Tagen hat
er es täglich öflers bald mit einer dicken Ruihe oder ei¬
nem Stück Holz , bald mit einem Strick oder Riemen,
oder mit dem eisernen Schürhaken blau und schwarz ge¬
schlagen und namentlich am letzen Tage durch Schläge , !
Aussetzen in Kälte und Schnee , Ausstößen auf den Boten
und an die Wand , und besonders dadurch barbarisch miß¬
handelt daß, nachdem er es auf das Gesicht ins Zimmer
geworfen hatte , er mit den Füßen , an denen er mit Nä¬
gel beschlagene Stiefel trug , förmlich auf demselben her»
umstampfte , so daß eS eine halbe Stunde darauf starb.
Dem Angeklagten lag außerdem das Verbrechen der mehr¬
maligen Mißhandlung seiner alten bei ihm wohnenden
Mutter zur Last. Er wurde zur Strafe der Zwangsar¬
beiten auf Lebenszeit verurlheilt.

Es giebt noch Geld ,n der Welt . An der Frank¬
furter Bank war in diesen Tagen der Zudrang so groß,
baß Soldaten Ordr .ung erhallen mußten . Da aber die
Soldaten verlacht und verhöhnt wurden , schritten sie mit
dem Bajonett ein und verwundeten mehrere Leute , die
Unruhigen waren aber nicht die Geldherren selber, sondern
ihre Diener und Geyülfen , die auf zahllosen Karren die
Gelesäcke beifuhren.

Man will jetzt ziemlich genau wissen , was Oest¬
reich so schnell nmgestimmt hat . Der Kaiser von
Rußland  hat dieErklärung in Wien abgegeben , seine
Truppen würden zunächst über Silistria und den Tra-
janswall nicht Vordringen , sondern längs der Donau
sich auf die Vertheidigung beschränken. Darauf weise
auch die Thatsache hin , daß die Russen sich am Pruth
und Sereth stark befestigen. Daß und wann sie die Mol¬
dau und Wallachei räumen wollen , haben sie nicht erklärr
— obgleich verlautete , Oestreich wolle auf der baldigen
Räumung derselben bestehen. Es kommt den Russen
darauf an , ihren Rücken an Oestreich gedeckt zu wissen,
Mit der Fronte gegen die Türken und in deren Rücken ^
gegen die Engländer und Franzosen hoffen sie'S lang ! >
auszuhalten . Wenn also nicht unerwartete Wendungen
und Schläge eintreten , namentlich von Seiten 1er Ver¬
bündeten , wird der Krieg leider länger dauern , als das
allgemeine und dringendste Interesse Europas es wün.
schenswerth macht . .

Bald dürfte die östreich sche Armee auf einen Be - !
stani von 800,000 Mann gebracht s yn, da für den Dienst
ein Heer von 500,000 Mann schlagfertig stehen soll.

P esth , 23 . Mai . Vorige Woche sind hier acht
Individuen in Fesseln auf der Eisenbahn von Segedin
angekommen , es waren Magyaren , welche die Russen
be» den Ausfällen der Türkei von Ka 'afat gefangen ge-



Conrad
Freiwilliger
er Schwe«
>r Gericht.
> Kind in
ics Psieg-
lers , den
mpörender
ibm dabei
Tagen hat
e oder ei-
- Riemen,
Hwarz ge-

Schläge , l
>en Boten
irisch miß-
>s Zimmer
r mit Nä-
elben her»
auf starb,
der mchr-

vohnenven
jwangsar«

>er Frank-
I so groß,

aber die
en sie mit
Leute, die ^
r, sondern
darren die

ms Oest-
ser von

eben, seine
den Tro¬

er Donau !
auf weise
am Pruth
ie die Mol-
cht erklärt
r baldigen
en Russen
zu wissen,
en Rücken ^
'le'ö lang ! !
Lendungen
> ter Ver-
i , als tas
> es wün.

einen Be¬
den Dienst
en soll,

hier acht
n Segedin
die Russen
fangen ge¬

nommen und an unser Grenzmilitär abzeliefert hatten.
— Von Moriz Perzel sagt man , daß er in der Kleidung
eines Mönchs nach Panesova gekommen sey und beim
dasigen Pfarrer übernachtet habe.

Aus Varna vom 20 . Mai wird gemeldet : In Folge
des von Omer Pascha , Marschall St . Armand, Loco Rag¬
lan , dem Kriegsminister Agniah Pascha , den Admiralen
Hamelin und Dundas hier gehaltenen Kriegsraths über¬
nimmt Marschall St . Arnaud das Oberkommando der al>
Irrten Truppen , während bekanntlich Admiral Hamelin
das Kommando der im schwarzen Meer vereinigten eng¬
lisch-französischen Flotte bat.

Telegraphische Depeschen bringen interessante Nach¬
richten vom Kriegsschauplatz . Die Russen haben viermal
die Festung Silrstria mit Sturm angegriffen und sind
viermal mit großem Verlust zurückgeschlagen worden.
Omer Pascha bereitet Einsatz für die bedrohte Festung
vor und Hülkstruppen sollen bereits auf dem Marsche scyn.
Noch mancher Russe wird sich den Kopf an den
Mauern zerstoßen ; denn im Vertheidigen von festen Plä¬
tzen sind die Türken tapfere Meister.

Also aufSilistria haben es die Russen zunächst
abgesehen. Die Russen haben die Festung seit Wochen
beschossen und wenn der kurze Waffenstillstand nicht zur
Kapitulation führt , wollen sie stürmen . Das wird blu¬
tige Arbeit werden . Der türkische Kommandant , Mussa
Pascha , hat den Waffenstillstandstag benutzt , um olle
Außenwcrke zu verbrennen , die Festung zu verrammeln
und im Innern besondere kleine Befestigungen zu errich¬
ten, die Fuß für Fuß vertheidigt werten sollen. Weiber
und Kinder sind aus der Stadt entfernt worden.

Bukarest , 3t . Mai . Bei Brankowaui fand ein
Gefecht statt;  die Russen hatten angeblich 500 Todte und
Verwundete . Die Russen haben sich von Silistria , wel¬
ches mindestes noch 14 Tage aushält , außerhalb Schuß¬
weite zurückgezogen.

Die Leute i» Odessa  athmen wieder frei auf.
Die englisch-französische Flotte hat das gefürchtete Bom¬
bardement nicht begonnen . Ohne Kanonenschuß haben
die Flotten es durchgeseht , daß die seither im Hafen
widerrechtlich zlirückgehaltenen englischen und französischen
Handelsschiffe frei wegsegeln durften . Der Mannschaft
des gestrandeten englischen Dampfschiffes Tiger haben
die Flotten Geld , Wäsche , Kleider und offene Briefe ge¬
schickt. Die Leute in Odessa erkennen tas schonende
Verfahren der feindlichen Flotte sehr an ; statt ruhig vor
dem Hafen zu kreuzen und offene, die Censur des Geg¬
ners passirende Briefe hineinzusenten , könnten die Eng¬
länder mit Leichtigkeit die aufblühende Stadt in einen
Schutthaufen verwandeln.

Vielleicht hören wir in den nächsten Tagen von einem
Kampfe auf der Donau.  Eine russische Donauflottille
hat bei Silistria die Donau passirt und nähert sich Giur-
gewo. Die Türken haben aber dort auch bewaffnete
Schiffe ausgestellt und ein Kampf ist sehr wahrscheinlich.

Wahr ' dich, Sebastopol!  ES wird Ernst . Der
französische Admiral hat Marinetruppen eiligst erbeten,
um Hafen und Festung zu Wasser und zu Land anzu¬

greifen . Die Truppen mit Artillerie und Geniekorpk sind
ihm zugesagt worden.

Sehr wichtig sind die Nachrichten von einer Bewegung
im Innern Rußlands  in Folge der Aushebungen,
Handelsstockung u. s. w. Es ist wenigstens die Mög¬
lichkeit ins Auge zu fassen , daß die schreckliche religiöse
und politische Unterdrückung sich in einer innern Erregung
der am meisten geknechteten Provinzen Luft zu machen
suchen könnte. Der arme unwissende Pöbel in Peters,
bürg hält den Staatskanzler Grafen Nessel rode  für
den Anstifter des Krieges und soll neulich seinen Wagen
auf der Straße angehalten und den Grafen zur schleu¬
nigsten Flucht in ein nahes HauS getrieben haben.

Athen,  26 . Ma :> Das Expeditionskorps wurde
am 25 . ausgeschifft . Bon den griechischen Kriegsschiffen
wurde Besitz genommen . Am 26 . nahm König O to das
Ultimatum an und verkündigte die Neutralität in den rus¬
sisch-türkischen Streitigkeiten . Das Ministerium wurde
geändert.

Parr  s , 3. Juni . Gestern Abend erschoß sich ein
preußischer Offizier rn einer Loge der großen Oper . Ec
hatte zwei oder drei Freunde zu der Vorstellung einge-
laben , hörte ruhig bis zum fünften Akt zu und machte
oann auf einmal seinem Leben ein Ende . Näheres weiß
man noch nicht.

Ein dunkles Wort derZnselkönigin Viktoria  hat
ganz England und uns Alle in große Spaununz versezt.
Mit einem Male sind in London alle Festlichkeiten und
Bälle eingestellt worden , obgleich gerade jezt die herkömm¬
liche Festzeit »st. Warum ? Weil die Königin ausdrück¬
lich den Wunsch ausgesprochen hat , man möge die Zeit
der gespannten Erwartung vorüber lassen und vor dem
>1. Juni kein Fest u. s. w. anberaumen . Die Königin
erwartet also bis dahin die Nachricht von wichtigen Din¬
gen und Erfolgen und die Engländer wissen nun , warum
die Königin schon vor Wochen die Eröffnung des neuen
Krystallpalastes in Sydenham , die ein Nationalfest wer¬
den soll, auf den 10 . Juni angesezt hat . Es soll dann
eine doppelte Freude geben. Also!

Der arme Geigenmacher und sein Kind.
(Fortsetzung . )

Sie gelangten mit derselben jetzt an eine , aus ei¬
nem Erdgeschoße bestehenden Hüne , welche durch die
Hausthüre unv die Hausflur in zwei gleiche Halsten ge¬
checkt wurde , die eben so viel geräumige , vier Fenster
zählende Wohnstuben enthielten . Aus derjenigen rechis
erlönie schon in einiger Entfernung ein gleichmäßig wie¬
derkehrendes Schnarren und beim Nähcnreten gewahrte
man an jedem Fenster zwei Männer , welche, vor ihren
Webestühlcn sitzend,  gerade so viel Raum batten , daß
ihre Rücken sich gegenseitig berührten . Diese lebenden,
menschlichen Maschinen , auf voiztländisch Buwullwaber
geheißen , sitzen festgenagelt vom frühesten Morgen bis
zum Späiabcnde , um das Weberschiffchen bin und der
zu schieben, den Webstuhl zu rücken und dafür wöchen :-
lich 18 bis 20 gute Groschen Lobn zu empfangen.

Kaum daß die Hobelbank in der Stube zur linken



Hand niedergesetzt worden war , hob Ahl , der Holzhauer
eilig zum Hübelfritze , dem Geigenmacher , an : Na , Gott
befohlen, Nachbar ! ich muß eilen , daß er mir nicht ent¬
wicht . Mein muß er werden oder ich werde darüber
zum Narren . Er rannte davon . Hübelsritze langte jetzt
auS seiner Hosentasche die Fragmente eines bunten Tu¬
ches hervor , womit er sein schweißtriefendes Antlitz über¬
fuhr . Dann sähe er sich in seiner neuen Wohnung um.

Gute Nachbarschaft , Kamm - Kühn ! sprach er und
reichte seine Rechte einem Manne zu , welcher an dem
Fenster der Seitenwand mit dem Fertigen von Ahorn¬
kämmen beschäftigt war.

Gute Nachbarschaft ! fuhr Hübelfr -tze fort , die Hand¬
reichung bei deS Kammachers Ehefrau wiederholend,
welche die gefertigten Kämme mit Lackfarbe überzog und
polirle . Gute Nachbarschaft , Gtrickerjule ! sagte er zum
drutenmale , zu einer Jungfrau htnlretcnd , die an dem
Fenster der Hiiuerwand vor einem großen Stickrahmen
gebückt saß und die Nadel flink handhabte . Eine Frau,
welche aus zehn und mehr allen Stücken den Anzug ei¬
nes erwarteten , neuen Erdenbürgers derzustellen beflissen
war , empfing den letzten Gruß und Händedruck des Gei-
genmachers , den in seine neue Wohnung einzuweisen der
Hausherr jetzt erschien.

Scho » willkommen ! sprach der Webermeister und
,ückte die weiße Zipfelmütze unmerklich aus dem Haupte.
Er reichte dem Miciheman die Linke und bückte sich
dann , um mit dem Stücke weißer Kreide in rer Rech¬
ten euren Doppclstrich auf den Dielen zu erneuern , »vel¬
arer die Stube rn vier , ziemlich gleiche Bezirke eimhciile.

Ließ Euer Winkel , Hübelfritze ! sagte nun der
Hausherr — und hier Eure Grenze . Ich hoffe, daß Ihr
keine Stänkereien bei uns anfangen werdet . Dieses Vier¬
tel ist zur Zeit noch unbesetzt und solltet Ihr einen rich¬
tigen Micchsmann für dasselbe wissen , würde ichs Euch
schön banken.

Das vakante Viertel war das der Stubenthüre zu¬
nächst gelegene und darum fluch im Winler das kälteste,
weshalo es sich am schwersten vermieihete . Sobald der
Webermeistern , seine Stube rechts zurückgekehn war , rich¬
tete sich der Geigemnacher ein . Die Hobelbank schob er
an bas zweite Fenster der Vorderwand und ding das
Wandschränkchen , so wie sein Handwerkszeug , den Man¬
tel und die Tuckjacke auf bcreus eingeschlagene Nägel an
dem Therle der Vorder - und Steinwand auf , weicher chm
vom Witthe zugcsprochen worben war . Ein hölzencr
Schemel und ein alter Polsterstuhl , welche der Geigen-
wacher bereits früher erngeräumt hatte , machten mit Aus¬
nahme einiger Kleinigkeiten dessen ganzes Wirihschasts-
geräthe aus . Indem Hübelfritze noch mir seiner Einrich-
mag beschäftigt war , fiel sein Blick zufällig bei dem Kam¬
macher vorbei durch dessen Fenster , wobei er eine Schaar
von Kindern enrdeckie, die , rn dem Alter von 2 dis 11
Jahren , tbci 's barfüßig , tpeils mit dem bloßen Heinde,
ryciis vollständig bekleidet, an derjenigen Seitenwand der
Hütte versammelt waren , welche gerade von den Son-
nenstrakleu beschienen und erwärmt wurde . Die Klei¬
neren saßen aus der Erde , wo sie spielten , Häuser bau¬

ten und Backöfen gruben , die Größeren hingegen bemal-
leu mit bunter Leimfarbe hölzerne Steckenpferde , kleine
Schaukeln , Schubkarren , Wiegen und ähnliche Kinder-
vergnügungen , die sie in die Sonne zum Trocknen auf-
stellten und gegen das Betasten dee Kle .ncrei, hüteten.

Unsere kleine Gesellschaft ? fragte der Geigenmacher
seinen Nachbar.

Ja versetzte dieser. Die drei Farbenkleckser und der
eine Hemdenmatz sind unser , und die übrigen fünf der
Frau Nachbarin Weberlieb.

Gut ! gur ! lachte der Geigcnmachcr . Sie werden
im Winler die Stube warm halten und uns mehr denn
ein Klafter Holz ersparen.

Hübelfritze schloß jetzt sein Schränkchen auf , in wel¬
chem verschiedene Holzmersel, Bohrer , Schnitzer und an¬
deres Handwerkszeug in schönster Ordnung aufgehängt
sich befanden . Auch lag auf denselben ein Gegenstand in
eine alte , blaue Leinwanvschürze gewickelt , die der Gei-
genmacher aus einander schlug und aus ihr eine neue,
kaum erst fertig gewordene , Geige nebst Bogen zum
Vorscheine brachte . Kaum daß er die Saiten zu stimmen
begonnen und einige Striche darauf gethan hatte , so
quoll durch die geöffnete Thüre eine jubillrcnde Kinder-
schaar herein , die , obschon die Geigeniöne nichts weni¬
ger als einem Walzer oder Hoppser ähnlich klangen,
paarweise sich erfaßte und tanzend in der Stube sich um-
herschwenkie. Es strampelten die kleinen Barfüßler , cs
flogen ihre Hemden, cS jauchzien und kreischten die kind-
l-.chen Lippen, zum fröhlichen Lachen öffnete sich der Mund ^
und bar de» Ausspicler , mit der Musik fortzufahren . Doch
nett und kunstgerecht bewegten sich die Füße eines et¬
was größeren Mädchenpaares , während die noch älteren >
Knaben gleich Trampeltdieren auftraten und Alle über
den Haufen zu rennen drohten . Und die beiden Mütter !
blichen auf ihre taiizfcrtigen Töchier mit beifälligem Lä- ^
cheln und selbst die unermüdlichd Stickerin »pendele das !
Haupt von ihrer Arbeit weg , in ihren Gedanken Theii !
nehmend an dem fröhlichen Neigen . Die drei jungen
Raphaele aber draußen , bereits gewöhnt an den Ernst
der Arbeit und Ausdauer , begnügten sich , den Farben¬
pinsel »n der Hand , ihre Gesichter an dos Fenster zu
legen und dem Tanze ihrer Gespielen drin in der Stube
zuzuschauen. Sw kehrten sofort zu ihrer Malerei zurück, l
als Hübelfritze die Geige und den Bogen hmlegte , so ,
wre auch die Tanzenden alsbald wieder aus der tzrule
in 'S Freie hinauestieblen . !

Ich behaupte , daß den Mädeln das Tanzen gleich
angeboren wird — sagte Hübelfntze . „ Sabct Ihr , Nach¬
bar , wie die beiden kleinen Kröten einen richtigen Hoppser
tanzten ? Heut zu Tage sollte es dem SatanaS nicht so
leicht werden , das Weib rn den Apfel be>ßcn zu machen; ^
wenn er aber 'nen Strauß aufspielte oder ' nen Lanner vor - j
pfiff , so tanzten ihm alle Weiber und Mädels nach, ging
es dabei auch für »mmer zum Paradiese hinaus . Doch,
Nachbar , habt Ihr heute nrchiö abzuiiefern ? Ich gehe,
meine Geige beim Böhme zu versilbern und neuen Em < ^
kauf zu machen . Seid Ihr dabei oder nicht ?" !

(Fortsetzung folgt .)
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